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Ber; J n lan d. furter Parlament mit nicht geringerer Unbeſonnenheit als Vermeſſen⸗ genommen worden. Alle Unterhandlungen ſind, nachdem der bedauer⸗ 
zel ln, den 11. Mai. Der Rechtsanwalt und Notar Wen- heit ſich hinaufgeſchraubt hat, daß die Ereigniſſe in Dresden und liche Kampf ſo weit gediehen war, von der Regierung zurückgewieſen 
zu Kroſſen iſt auf feinen Wunſch in gleicher Eigenſchaft an das Leipzig, daß die Dinge, die in Rheinbaiern ſich vorbereiten, worden. Die Truppen wurden als Befreier begrüßt und Preußiſche 
reisgericht in Sorau verſetzt und dagegen der bisherige Appella- eine andere Folge haben werde. Dem Deutſchen Volke iſt nur und Sachſiſche Soldaten von den unglücklichen Einwohnern mit Jubel 
Aue rich zum Rechtsanwalt bei dem eine Wahl geblieben, entweder ſich an feine Regierun- umarmt. Die näheren Einzelheiten können erſt fpäter berichtet wer⸗ 
f 9 in Kroſſen und zum Notar im Departement des Appel⸗ gen anzuſchließen oder durch die rothe Republik ſich de den. Das Einverſtändniß der Preußiſchen und Sächſiſchen Truppen 
atiousgerichts zu Fankfurt a. d. O. ernannt worden. zimiren und plündern zu laſſen. Die Furcht, daß durch die war ununterbrochen das herzlichſte. Von Bautzen iſt die Nachricht 
Se. Excellenz der Ober⸗Burggraf in, 5 Regierungen die Freiheit und die Einheit Deutſchlands gefährdet eingegangen, daß General Holleben dort mit 1200 Mann einge⸗ 
Brünn ech, iſt nach Trebnitz abgerein in Kduigteich Preußen, von werde, theilen wir nicht; denn der Geiſt der Zeit, wenn er einmal troffen iſt; derſelbe kann daher in 2 Stunden hier fein. 
i nn aa in Fluß gekommen, läßt ſich nicht aufhalten, aber er muß, wenn er * ae den 5 Mai. ang er 411 uhr ern. 2 
Berlin, den 11. Mai. Der heutige Staats Anzeiger publicirt nicht durch Ueberſchwemmung vernichten ſoll, wohlthätig eingedämmt E a leber bea . Feuer, 
ein auf Grund des Artikels 105. der Verfaſſunggurtunde in Aus- werden. — Daher, um mit den Herren vom rechten Centrum zu welches in dem linken Flügel der dreiflügligen Kaſerne ausbrach, 
ſührung bes Artikels 140 der Verfaffungs, k. 13% reden, warnen wir aufrichtig, bevored zu ſpät iſt! wurde durch den ſtarken Wind bald auf die andern Flügel übertra⸗ 
über den Belagerungszuſtand. kunde erxlaſſenes Geſetz Berlin, den 9. Mai. Der Stand der Angelegenheiten in gen, und ein gewaltiges Feuermeer lag in wenig Augenblicken vor 
— Dresden war bei Abgang des heutigen Morgenzuges folgender: unſern Augen. Das Dach der Kaſerne war mit a gedeckt, auf 
Po ſen, den II. Mai. Nachrichten über Die Truppen waren Herren der wichtigſten Poſtlionen der Stadt. dem linken Flügel arbeiteten Klempner; gegen 10 Uhr verliefen 
Wente „Die Aube in Breslau iſt bis dal au vom 9. Die Poſt war durch einen nächtlichen Ueberfall morgens 4 Uhr gt» dieſe ihre Arbeit; noch war nichts von dem Feuer zu fehen, da ge» 
d. Mis nicht geſtört worden. Die Len 2 dhe bnittag des Iten nommen. Im Beſitz der Inſurgenten befand ſich nur noch der rade um dieſe Zeit das Regiment vor der Kaſerne vorbeimarſchirte 
22 begonnene Abnahme der Gew h Nacmittags des Altmarkt nebſt Kreuzkirche, die Schloßgaſſe und Wilsdruf⸗ und die Brücke nach der Stadt hin paſſirte. Auf den oberen Räu⸗ 
— ee 8 Bürgerwehr ver ben Gau guten Fortgang. fer Gaſſe. Da dus der Preußiſchen Truppen, von denen 1100 men der Kaſerne befanden ſich die Vorräthe an Waffen, circa 800 
1 — Löten b. Mit. e gegeben worden. ehren find. circa Mann bis gegen II Uhr, die übrigen 1900 Mann bie gegen Abend neue und außerdem 50 thouveninſche Gewehre, zwei Garnituren 
niß der gebliebenen und rüh 9 Uhr findet das militairiſche Vegräb- eintreffen follten, wurde noch erwartet, um dann mit einem ent⸗ Beinkleider und auf der Bataillonskammer daſelbſt 6000 Ellen 
2 A und ſpäter 3 ſcheidenden Angriff vorzugehen. Unmittelbar nach der Einnahme Tuch, 4000 Leinwand und für 3 Compagnicen ſämmtliche Feld⸗ 
ö der Poſt wurden 10 Schuß aus 12 Pfündern auf die Eckhäuſer ge⸗ equipageflüde. Kon den Kafernengebäuden iſt nur das Dach mit 
em 8 richtet. In der Umgegend bewegten ſich geſchloſſene atrouillen, die dem Sparrenwerk, nächſt dem aber das Kehlblockhaus des Brücken⸗ 
eine (nicht 52, wie geſtern d : nicht blos den Zuzug verhindern, ſondern auch die Flüchtlinge aus kopfs in Aſche gelegt. Wenn ſchon an ſich dieſes Ereigniß für die 
e urch ein Verſchen Dresden aufzugreifen im Stande waren. Der Bürgermeiſter von Bewohner Thorns ergreifend war, ſo ſteigerte ſich der Schrecken 
! rer Werde N Meißen, cin Hauptagitator, wurde des Nachts durch ein kleines zum höchſten Grade durch das Bewußtſein, daß etwa 150 Schritt 
felben Tages beerdigt werden. "am frühen Morgen des⸗ Detachement aufgehoben. Der Kampf wurde mit großer Erbitte⸗ von den brennenden Gebäuden ſich ein Kriegspulvermagazin mit 4 
G ada zwenherz Tung geführt; Preußiſcher Seits find bei dem Sturm auf die Poſt bis 500 Centner Pulver befand, dem der Wind nur in geringer 
cine Unterfugung. wegen der Peraug gabe handler Lömenherg 3 Tote 7 Verwundete, ſächſſſcher Seits 2 Todte 11 Verwundete; Abweichung die Flamme zutrieb. Mehrere Male verbreitete ſich 
Extrablattes über Dresden und Paris“, e auch die Inſurgenten verloren bei dieſer Affaire eine größere Ans der Ruf, das Pulvermagazin ift in Gefahr und manches bleiche 
e a ns die Preußiſchen Truppen in Dresden zum Theil zahl an Todten; in einem einzigen Haufe, das hartnäckig vertheis Geſicht, ſelbſt unter den mit Rettung beſchäftigten Soldaten, wurde 
re 11 10 feien, eingeleitet worden. Ferner wurde ges digt und von den Sachſen erſtürmt wurde, blieben 22 Inſurgenten. ſichtbar. Gegen halb 3 Uhr war jedoch auch diefe Angſt überſtan⸗ 
Zeitung (Bel Generals v. Wrangel die Meueſte Preußiſche Die Inſurgenten hatten ein Haus im Innern der Stadt angezün⸗ den, da bis zu dieſer Zeit bei dem heftigen Winde das Holzwerk 
der 3 erlag von Fr. Reichard), ſowie ſämmtliche Extrablätter det. Die Gemälde Gallerie iſt nur wenig beſchädigt; eine Ma⸗ des Sparrenwerks verzehrt und auf die Bombenbalkenerde nieder⸗ 
esch besden, welche bei Löwenherz erſchienen ſind, „und noch donna von Morillo unter anderen foll durch Kugeln verletzt wor⸗ gefallen war. Jetzt 74 ſchwelt das Feuer fort, doch bei der Thä⸗ 
d ut, werden‘, verboten. Die vorräthigen Exemplare den ſein. Heute Morgen endlich iſt durch Königliche Ordre unter tigkeit des Militairs und den vorzüglichen Löſchgeräthen ohne Ge⸗ 
durch dit nd we N 285 e 75 Rü e ig den 7. Mai. Heut Abend von Neuß 8 
dem der Hauptdebit übertragen iſt, 10 © em Buchhändler Laſſar, e 3 ! 2 / : 9 5 


2 7 werden daher von jetzt ab von Kriegsgerichten gerichtet 
— Außer den frühee genannten aer ate none gegen g W Gee e 80 Gefangenen hat vorgeſtern in Reiſende berichten, daß dort am heutigen Tage das Zeughaus er⸗ 


| n Truppen die hö itterung erregt, zu- fürmt und der Landwehrmajor zur Flucht genöthigt worden. (Von 
neben Pie aſt Kien Dandgranaten mit fig dinner dieselben „ ae Soltatı Aae dase vom Diebe iR Ai en Die a Du aber 
i N Nr. \ 18. März unter ihnen erkennen mo ten, namentllch einen galiziſchen worden.) Auch in reſeld ſoll es Unruhen gegeben haben. 

woch im Geſellſchaftshauſe feine erſte Gener ee näöhften Witt Geiſtlichen. (D. K.) n Köln, den 8. Mal, Mittags. Die abe der heutigen 
remde durch Mitglieder Bil * 1 8 10. Mai. Auf Anordnung des Juſtizminiſters Verſammlung Rheiniſcher Gemeinde-Verorducten hatte, wie bei der 

bac ae in den g Mai. She Sts ver den den ih die Aula ara den Sanden fen zu verhanbelnde Pte. | yprspfihen Lage deranzoſchen war, allenthalben in der Provinz den 
Wahlgeſthe zur 2 f gniß vor e Bil en N 5 e 5 lage gegen den Schriftſteller Robert Springer wegen Ma⸗ beſten Anklang gefunden. Ueber 500 Gemeinde. Verordnete find heute 
zur 2. Kammer entlockt der National-Zeitung in ihrer jenätsbeleidigung fein. Das Verbrechen findet der Staatsanwalt in hier anweſend, von denen der größte Theil bereits geſtern Abends 


geſtrigen Nummer cin Geſtaͤndniß, welches wir von dieſer Seite ni i i nen“ i 
erwartet hatten. Sie nen * ch on dieſer Seite nicht einem von den Angeklagten verfaßten Artikel „den Tyrannen“ in der hier eingetroffen und zu einer Vor- Verſammlung in Deutz vereinigt 
' 


burg, Manteuffel 8 daß das Diniterium B ra u den⸗ Heldeſchen Locomotive. Die nächſtfolgenden Prozeſſe betreffen gleich- war. Gleich im Beginne der eigentlichen Verhandlungen erklärte auf 
durch die Verfaſſung eſteck ieherigen Handlungen innerhalb der falls Prefvergehen. den Antrag eines Mitgliedes die Verſammlung faſt einmüthig, daß 
durch Erlaß eines 3 eckten Graͤnzen ſich gehalten habe und erſt Berlin, den 10. Mai. Im Ropaliſtenverein, oder, wie er ſich fie das von der Königl. Regierung zu Köln erlaſſene Verbot als dem 
ö 8 Wablgeſebes darüber hinausgehen ſelbſt nennt, im „Treubund für Köuig und Vaterland,“ fand geſtern in der Preußiſchen Verfaſſung zugeſicherten freien Verſammlungs⸗ 
crechtfertigter uns und der Majori Abend abermals die Aufnahme neuer Mitglieder ſtatt; es hatten ſich Rechte widerſprechend erachte, und gab dem Beſchluſſe des Kölner 
andniſſe die maaßloſen Angriffe der 40 von hier und 110 von außerhalb gemeldet. Die Aufnahme ge⸗ Gemeinderathes vom 2. Mai in Velug auf jenes Berbel, ihre volle 
Miniſterium erſcheinen müſſen, mit ſchah, wie gewöhnlich, in einem ſchwarz und weiß dekorirten Zimmer Zuſtimmung. Von vielen Seiten erfolgten nun Anträge der verſchie⸗ 
Geſetes eutgegen, weil ba ir dem Erlaſſe des verhaͤngnißvollen unter großen Ceremonien. Auf m 3 ragen denſten Art, und wurde zuletzt beſchloſſen, dieſelben in ane ber 
der e Akku adurch erſt den Feinden der Ordnung und Wachslichte, gegenüber an der 7926 = e 5 e Mitte der Gemeinde⸗Verordneten zu wäͤhlendem Ausſchuſſe zur Ber 
ben wird, a 50 eine ſcharfe Angriffs waffe in die Hand gege— Ki Br 70 Preußen. I 555 0 108 2 4 arbeitung einer Vorlage, entſprechend dem Sinne der Verſammlung, 
baben wir nie in Fr aten einge Abänderung des Wahlgeſches 1 9 — 55 0 306 u 1 Hr PR 155 6 wie er ſich bis dahin geäußert, zu überweiſen und zu dieſem Zwecke 
Nändig das W 70 geſtellt; im Gegentheile, wir haben ihr be, ligſte. Das volltönende lar 9 di an Böngenbord ,,, Sibung auf eine Stunde auszufegen. Dies ift eben erfolgt. 
Wk ginerang ort geredet, weil wir der feſten Ueberzeugung find, daß empfing fie. Der Präfident prüfte darauf die politiſchen Grundſaͤtze Crefeld, den 7. Mal. Die Bewegung für die Reichsver⸗ 
Sammer ging „ beſchränttem allgemelnen Wahlrechte hervorgegangenen der Kandidaten, und bie]Statuten wurden ihnen vorgeleſen. Nachdem faſſung und gegen das Miniſterium Brandenburg geht immer wei⸗ 
aud wut ge, ſtarke Regierung nicht möglich iſt. Das ihnen alsdann auf den eigentlichen Zweck des Vereins: ſich feſt um ter. Wir haben dabei heute einzelne Auftritte erlebt, deren Aus⸗ 
durch 5 ed beſtändigen Miniſterwechſeln ausgeſetzt ſein oder den Thron zu ſchaaten und dem Könige treu mit Gut und Blut zu gang wir nur bedauern daa dee urg f uk. dem Schau⸗ 
ſich befinden, Bee Kommerauſlöſungen in einer ewigen Wahlhetziagd dienen, das feierliche Gelöbniß mit Wort und Haudſchlag abgenom⸗ ſpielhauſe eine äußerſt zah . arke Zuzüge aus 


h \ N f 78 der Nachbarſchaft noch bedeutend vermehrte Verſamml ä > 
Wie ſehr wir 8 aun nur sum Unglücke des Landes ausſchlagen. men war, wurden ihnen die a des Vereins und eine weiße, licher Eee und Referbiſten der Gente 
find, wie ſehr wir für a auch für eine Aenderung des Wahlgeſetzes ſchwarzgeränderte Karte als Legitimation der Mitgliedſchaft behändigt. feld Statt, um gegenüber der drohenden La 
des auf's Spiel gseht en daß zum dritten Male das Glück des Lan- Heute Abend findet, wie ſchon gemeldet, eine Generalverſammlung möglichen Einberufung gemeinſame Beſchlüſſe zu faſſen. Die 
ee und der politiſche V Volkes auf's der Mitglieder im Geſellſchaftshauſe ſtatt, ohne daß der Belagerungs⸗ Stimmung in der Verſammlung war eine äußerſt aufgeregte, doch 
Kia Gee a0 f r wurden sr a wenn zuſtand ihnen darin hinderlich zu ſein fchiene, Es ſind dazu auch — as ri I . en Appel 
' verſaſſungsmaß k Ehrenmitglieder durch beſondere Karten eingeladen worden. Der nicht zu e 4 nach Frankfurt zu ziehen 2c., in der 

Die Paithei des rechten Gemasigem Wege entſtehen follte, * ieh 1 Minorität. Dagegen wurde faſt einſtimmig beſchloſſen, auf dem 

n | Pan Fl Centrums d 2. Kam- Verein zählt bereits mehrere tauſend Mitglieder. Neue Meldungen heutigen Appel die feierliche 2 l 7 5 
W enendlic ſcloft zu fühlen, daß g. Aufgehen Mn ur Aufnahme gehen au den Direktor Nehrlich, Kunſthändler Kuhr Crefelder Landwehr — „Erklärung“ abzugeben, „daß die 
tellung, welche ſie einnahm, in eine; B fie durch die balaneirende 3 fnahme g 3% 8 g ſich er deutſchen National⸗Verſammlung zur 
möchte > „un eine iſolirte Lage gerathen iſt. Sie und den Geheim⸗Sektetair Habel. Verfügung ſtelle, einer Einberufungs-⸗Ordre des preubiſchen Mi⸗ 
oft Aber doch gemaltig ten, wenn fie d ährende Berlin, den 10. Mal. Die Eintleidung des Berliner Garde⸗ niſteriums aber nicht Folge leiſten werde. Unter dieſen Auſpicien 

PPofitiou gegen das Miniſterium vorzüglich urch fortwähren ae i ' li ſollte nun das alljährliche Antreten des erſten Aufgebots der Land⸗ 

eſſelben in der dentſchen Frage h denen Aus dem Verhalten Lanbwehrs Bataillons geht in Potsdam, die der eden Beritt Pro, wehr heute Statt ſinden. Auf dem Friedrichsplatze verſammelte 
andern Seite her b eee Yan Der en aber vinzial Laudwehr⸗ Bataillone in Spandau in der größten Ruht und. fig diefelbe und zog von da in geordneten Reihen, mit Muff und 


wird in Hier, ſich verſtärken zu tunen glaubt. Die Deulſche Frage mit einer Ordnung vor ſich, wie fie bisher bei den Verſammlungen ſchwarz⸗roth⸗goldenen Fahnen an der Spitze, nach dem eine halbe 


M Augenblicke fo zum vffeuba ; kommen iſt Stund ; iplage. . Leider war hier zu 
van der Democta, zun eſſenbaren Nachtheile des Volkes zur Uebung faſt nirgends vorgekommen iſt. Ane, von hier entfernten Sammelplag enn auch die beab⸗ 
. ba nale ausgebeutet, daß die Beſonnenen und Geſetzlichen — Der Königl. Regierung ging geſtern Abend ſchon aus Dres, viel Pöbel mit untergelaufen, und dleſer bene Offer wurden 


Oder glaubt ‚I bald mit Widerwillen von ihr abwenden werden. den, 9. Mai Mittag, folgender amtliche Bericht zu. Die Altſtadt he LRsmaakealgn Aare Baia und 896 7 empfangen. 
„daß die Coupentsſiellung, in welche das Frank- if. heute Morgen von den Truppen mit der Gewalt der Waffen ein⸗ Dreimal forderte derſelbe im Namen des Geſetzes die 7. Compagnie 


auf, anzutreten, aber vergebens. Brüllen und tumultuariſches 
Geſchrei, welches die Ordnungliebenden zu unterdrücken nicht im 
Stande waren, erfolgte jedes Mal zur Antwort. Der Major, 
dem nur drei Gensd'armen zu Gebote ſtanden, die ſich auf Ver⸗ 
langen des Volkes entfernen mußten, hatte keine Mittel zur Ver⸗ 
fügung, die Ordnung wieder herzuſtellen. Er erklärte daher unter 
Androhung der geſetzlichen Folgen den Appel für aufgelöft und 
entfernte ſich. Aber man ließ ihn nicht ruhig abziehen: Steine 
und Stöcke folgten ihm nach, und ein Stein traf ihn dergeſtalt an 
den Kopf, daß er eine bedeutende Verletzung davon getragen hat. 
Kaum war der Major fort, ſo ſtiel man über einen mißliebigen 
Feldwebel her, nahm deſſen Helm weg und zerſtörte die ihm an⸗ 
vertrauten Compagnie Papiere. Zu guter Letzt wurde der frühere 
Zug wieder formirt und mit dieſem zur Stadt zurückgekehrt. Die 
Menge hat ſich jetzt ſo ziemlich verlaufen. Ich fürchte, daß wir 
bald Einquartierung bekommen. — Nachſchrift. So eben höre 
ich von einer bedeutenden Prügelei zwiſchen Bürgern und der Po— 
lizei, bei welcher von der letzteren ſcharf eingehauen wurde (K.3.) 

Elberfeld. In der General-Verſammlung der Elberfelder 
Landwehr am 3. Mai d. J. erkannten alle Anweſenden, Land⸗ 
wehrmänner und Reſerviſten, daß nur das innigſte Zufammenhals 
ten Aller die der Freiheit und dem deutſchen Vaterlande drohende 
Gefahr abwenden könne, und ernennen deßhalb ein Comite, beſte— 
hend aus den Wehrmännern Hillmann, Pothmann, Kirchberg, 
Leufer und Joni zur Entwerfung proviſoriſcher Satzungen, welche 
das brüderliche Band knüpfen und als maßgebende Richtſchnur 
dienen ſollen. Dieſelben haben nun die Satzungen berathen und 
beiläuſig ſeſtgeſetzt. Darin heißt es unter Anderm: 

1) Die Landwehr folgt dem Rufe der Nationalverſammlung 
in Frankfurt. 2) Wird eines dieſer Mitglieder wegen politiſcher 
Handlungen eingezogen, ſo ſorgen die übrigen Landwehrmänner für 
die hinterbliebene Familie. Zufag. Sollte der Fall eintreten, daß 
es nöthig erſcheint, die Waffen mitzubringen, ſo haben es die Char⸗ 
girten ebenfalls mitzutheilen. 3) Die anvertrauten Waffen giebt 
die Landwehr unter keiner Bedingung zurück. 

Dieſes haben am 6. Mai d. J. auf der Wilhelmhöhe zu El⸗ 
berſeld die Deputationen von Schwelm, Hagen, Ronsdorf, Lüt⸗ 
tringhauſen, Lennep, Hückeswagen, Solinen, Neuß, Dortmund, 
Eſſen, Mülheim a. d. Ruhr ebenfalls einſtimmig beſchloſſen. — 
Der (heute) am 6. Mai formulirte Beſchluß ſämmtlicher Land⸗ 
wehrmänner und der anweſenden Deputationen laulet wie folgt: 

Die Landwehr u. ſ. w. tritt nicht auf die geſchehene Auffor⸗ 
derung des Miniſteriums Brandenburg⸗Manteuffel und Conſ. ein, 
weil ſte nach dem Geſetze von 1815 und 1816 keine Gefahr fürs 
Vaterland zu erkennen vermag, vielmehr erſt wiſſen will, gegen 
welchen Feind ſie die Waffen ergreifen ſoll. Aus dieſem Grunde 
erkennt ſte jede Aufforderung für ungültig und wartet den Befehl 
der Vertreter des Vaterlandes in Frankfurt a. M. ab, wird ſich 
aber auch jeder bewaffneten Abführung ihrer Mitglieder widerſetzen 
und ihre verbündeten Vereine darin unterſtützen, ſo wie auch jede 
Unterſtützung von allen verbündeten Vereinen zugeſagt worden. 

Das Comite der Elberfelder Landwehr im Einverſtändniß 
den benachbarten Deputirten. : (Düſſeld. Z.) 
Miünſter, den 6. Mai. Der hieſige Magiſtrat hat durch 
feine im geſtrigen „Weſtphäliſchen Merkur“ abgegebene Erklärung, 
wonach er dem Aufruf der paderborner Stadtverordnetenverſamm⸗ 
lung ſeine Anerkennung verſagt, und ſich förmlich davon losſagt, 
bei allen denen, die es aufrichtig mit der Sache deutſcher Einheit 
meinen, große Erbitterung hervorgerufen. Hatten die Stadivers 
ordneten zu Paderborn auch in ſo fern einen Fehler begangen, als 
fie den hieſigen Magiſtrat nicht vor Veröffentlichung ihres Auf⸗ 
rufs davon in Kenntniß ſetzten, fo durfte doch ein bloßer Formfeh⸗ 
ler nicht hierzu die Veranlaſſung ſein, bei einem Gegenſtande, wo 
es ſich um Beſtrebungen der reinſten und uneigennützigſten Art 
handelt, wo es darauf ankommt, die unter den betrübendſten Käm⸗ 
pfen im Laufe eines nach allen Richtungen tief zerklüfteten Jahres 
geſammelten Früchte der Freiheit ſchützend zu bewahren. Es iſt 
deßhalb geſtern auch hier in einer Volks- Verſammlung beſchloſſen 
worden, den Magiſtrat nochmals durch eine beſondere Deputation 
aufzufordern, mit den Paderborner Stadtverordneten Hand in 
Hand zu gehen, und es dürfte die morgende Sitzung, wo die Sache 
zur Sprache kommen wird, leicht eine auch von außen her ſtür⸗ 
miſche werden. 


Schleswig, den 7. Mai. Nach geſtern vom Norden ges 
kommenen Nachrichten iſt die Stadt Ripen nunmehr wirklich von 
Reichstruppen beſetzt, angeblich von einem Vataitlon Sachſen. Die 
Dänen haben nun auch Silt geräumt, wahrſcheinlich aus Furcht 
vor unſern Kanonenböten, ſo daß jetzt keine der Nordſee-Inſeln 
mehr von ihnen beſetzt ift. — Von den Kanonen Chriſtian VIII. 
find bereits 10—12 aus der See hervorgeholt; von Arnis aus find 
mehrere der größten Schiffe auf desfällige Ordre glücklich nach dem 
Eckernförder Hafen gelangt, ohne von den Dänen bemerkt zu wer- 
den; dieſelben ſollen bei der Bergung dort verwandt werden. 

— General Prittwitz verlegte bereits am 5. d. fein Hauptquars 
tier nach Kolding; geſtern Morgen haben ſich die Reichstruppen in 
Bewegung geſetzt, die Preußen die jütiſche Grenze weſtlich von Kol⸗ 
ding uͤberſchritten. Die erſten Abtheilungen der Preußiſchen Divi- 
ſton ſtanden geſtern Mittag bei Harthe jenfeits der Kolding⸗Aue. 
Gleichzeitig rückten die Baiern aus Hadersleben aus gen Norden 
und wurden von den nachrückenden Sachſen abgelöſt. Man er⸗ 
wartete, daß heute Morgen ſämmtliche Truppen von Kolding und 
Umgegend aus vorrücken würden. — Die Poſitlonen im Sunde⸗ 
willſchen find von der unter dem Befehle des heſſiſchen General. 
Lieutenant Bauer ſtehenden Diviſton des 2. Aufgebots eingenom— 
men worden. 


Hadersleben, den 7. Mai. Alles erwartet jetzt mit geſpann⸗ 
e Berichte aus dem Norden, zumal, da man unſrer 
23 — wienung nach, die ſich vollkommen beſtätigt, mit jeder 
7 ab Exeigniſſen entgegenzuſehen berechtigt iſt. Der 
bis jetz Kr g ah vorgedrungene größere Theil der Reichstrup⸗ 
pen ſteht jetz 155 nur in Jütland, ſondern iſt im unaufhaltſamen 
Vorrücken begriffen; alle Waffengattungen find zur Genüge ver- 
treten. Bei Veile ſteht die feindliche Kavallerie ungefähr 20 Es⸗ 
kadronen ſtark; die übrigen Dänen ſind in und um Friedericia 


konzentritt. 7. Mat. Die Fon 
annover, den 7. Mai. Die ſechs Mitglieder der allge⸗ 
8 | gefolgt von den zwei- bis EN 


meinen Landesdeputation, 4 | ; 
Mitabgeordneten, verfügten ſich Nachmittag in ruhigem Zuge nach 


dem Palais. Die Bürgerwehr und das dort anweſende Volk em⸗ 
pfingen fie mit lautem herzlichen Zuruf. Im Palais erklärte der 


mit 
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Flügel⸗Adjutant den Herren: Majeſtät werde die Deputation nicht 
annehmen, fie könnten jedoch ihre Wünſche ſchriftlich überreichen. 
„Dazu ſind wir nicht hergeſandt und nicht ermächtigt“, erwiederte 
Bucren, der Sprecher der Deputation. Sie verließen das Palais, 
verſammelten ſich im Remishofe und beſchloſſen, einen permauen? 
ten Ausſchuß von 6 Mitgliedern niederzuſetzen. Heute Abend er⸗ 
folgt die Wahl, deren Reſultat wir baldigſt mittheilen werden. — 
Die Stadt iſt den ganzen Tag über vollkommen ruhig geblieben. 
Hannover, den 7. Mai. Die Haunov. Ztg. meldet vom heu⸗ 
tigen Tage um vier Uhr Nachmittags: „Der Anblick der Straßen iſt 
lebhaft, wie an Markttagen gewöhnlich. Die Haltung der Stadt 
und Bürgerſchaſt in ruhig. Die Volks- und auderen Vereine haben 
durch Plakate in begütigendem Ton zum Volk geſprochen; Bürger⸗ 


wehr ſchützt die Hauptpunkte der Stadt, Lein- und Marktſtraße. 


Nirgends iſt die Ruhe geſtört.“ 
Braunſchweig, den 8. Mal. Geſtern wurde von Einzelnen 
mit der größten Beſtimmtheit behauptet, der Herzog habe alle Schritte 
in der Deutſchen Frage widerrufen, dem Miniſterium Vorwürfe ge⸗ 
macht über deſſen zu eutſchiedenes Auftreten in dieſer Beziehung. In 
Folge davon ſeien die Miniſter abgetreten. Kein Wort von alle dem 
iſt wahr, Alles iſt leere Erfindung. ' . 
Frankfurt a. M., den 6. Mal. 211 Sigung der deut⸗ 
ſchen Reichsverſammluu g. (Schluß.) Eine große Anzahl 
von Verbeſſerungs- und Zuſatz⸗Anträgen wird übergeben, faft 
ſämmtlich von Mitgliedern der Linken. Nur einer kommt von 
Herrn Haubenſchmied, Mitglied der Rechten, welcher 1 
diziell iſt und von jeder Beſchlußnahme abſteht. Von den außer 
erregten Debatten läßt ſich in Kürze kein Bild geben. Wir be⸗ 
ſchränken uns daher anf das Reſultat der Abſtimmung. 
Zur erſten Abſtimmung gelangte der präjudicielle Antrag des 
Herrn Haubenſchmied auf Tagesordnung. Unter großem Ge⸗ 
lächter erheben ſich etwa 30 Mitglieder. Es kommt die Reihe an 
die extremen Anträge der äußerſten Linken: auf Erlaſſung eines 
Aufrufes an das Deutſche Volk, ſich zu bewaffnen, die rebelliſchen 
Fürſten zu entſetzen, proviſoriſche Regierungen einzurichten u. ſ. w. 
Sie werden fämmtlid) verworfen. Ebenſo die Nen. 1, 2, 3, 
5 und 6 des erſten Minoritätscrachtens. Ueber Nr 7. des eiſten 
Minoritätserachtens: „Aufruf an das Deutſche Volk“ wird na⸗ 
mentlich abgeſtimmt. Es wird mit 255 gegen 138 Stimmen abge⸗ 
lehnt. — Hierauf wird das Majoritätscrachten zur namentli⸗ 
chen Abſtimmung gebracht. Der Autrag der Majorität wird mit 190 
gegen 188 Stimmen angenommen. — Hierauf gelan zen jene Anträge 
zur Abſtimmung, welche eine Beeidigung auf die Reichsverfaſſung 
verlangen. Zur namentlichen Abſtimmung gelangt zuerſt das erſte 
Alinca des Minoritäts-Erachten 3 in folgender, vom Antragſteller 
abgeänderter Faſſung: „Die Nationalverfammlung beſchließt die 
proviſoriſche Suspenſton des §. 14 und 88.191 und 193 der Reichs- 
verfaſſung: ! 
; Die Regierungen der deutſchen Einzelſtaaten haben fofort 
die Vereidigung der Beamten des Militair- und Civilſtandes 
auf die Reichsverfaſſung und die ſie ausführende Reichsge⸗ 
walt in folgender Form vorzunchmen: „Ich ſchwöre Treue 
der deutſchen Reichsverfaſſung und Gehorſam der fie aus⸗ 
führenden Reichsgewalt. . 
Der Antrag des Abg. Simon wird mit 241 gegen 133 Stim⸗ 
men abgelehnt. (Auf der Linken heſtigee Lärmen: Pfui!) Die ur⸗ 
ſprüngliche Faſſung des erſten Alinea's des Minoritäts⸗Erachtens 
3. wird gleichfalls abgelehnt. Eben fo das Minoritäts⸗ Erachten 
2. des Abgeordn. Venedey. (Heftiger Lärm Links: Pfui.) 
Ueber den erſten Satz des Alinca 8 des erſten Minoritäts⸗ 
Erachtens wird namentlich abgeſtimmt. Dieſer Satz lautet: „Die 
National⸗Verſammlung fordert ſämmtliche Regierungen auf, ihre 
ganze bewaffnete Macht mit Einſchluß der Bürgerwehren ſofort auf 
die Reichsverfaſſung vereidigen zu laſſen.“ Dieſer Satz wird mit 
221 gegen 235 Stimmen abgelehnt. (Pfui! auf den Galerieen.) 
Der Vorſitzende verweiſt dieſelben zur Ordnung. Widerſpruch von 
den Galerieen. Ruf auf der Rechten und im Centrum: Räumen!) 
Ein ähnlicher Antrag von Wedekind wird gleichfalls abgelehnt. 
Ein Antrag des Abgeordneten Vogt, die durch die renitenten Re⸗ 
gierungen aufgelöſten Volksdertretungen aufzufordern, aus eigener 
Machlvollkommenheit zufammenzutreien, um geeignete Maßregeln 
zu berathen, wird abgelehnt. Desgleichen Nr. 11. 12. und 13. 
des Minoritäts⸗Erachtens I. (Die Linke begleitet die Verkündt⸗ 
gung dieſer Reſultate mit den Acußerungen ihres Unwillens.) Der 
Zuſatz⸗Antrag des Abg. Schoder: Alle Regierungen, welche die 
Verfaſſung anerkannt haben, aufzufordern, aus ihren Truppen 
ein Reichsheer zu bilden, fo wie der Antrag des Abg. M. Mohl 
werden abgelehnt. Mehrere Zuſatz-Anträge auf Beeidigung der 
Volkswehr werden gleichfalls abgelehnt. Damit if die Abſtimmung 
über den dringlichen Antrag des Dreißiger-⸗Ausſchuſſes erledigt. 
Der Vorſitzende verlieſt einen Dringlichkeits-Antrag des Abg. 
Schütz und Genoſſen, welcher will, die National-Verſammlung 
erkläre in Bezug auf die Preußiſche Note, welche einer Kriegser⸗ 
klärung ähnlich ſehe, das Vaterland ſei in Gefahr und alle Waſ⸗ 
fenfähigen werden aufgefordert, ſich zu bewaffnen, um Gewalt 
durch Gewalt zurückzuweiſen. Die Dringlichkeit wird nicht zuer⸗ 
kannt. — Einem anderen dringlichen Untrage des Abg. Wedekind, 
welcher will, daß die National-Verſammlung erkläre, die ganze 
Verantwortlichkeit der Folgen des Betragens der Preußiſchen Res 
gierung falle auf dieſe zurück, ferner feien die Bevollmächtigten als 
ler jener Staaten, welche die Verfaſſung anerkannt haben, nach 
Frankfurt einzuladen zur Verathung über die in der gegenwärtigen 
Lage zu treffenden Maßregeln, wird die Dringlichkeit gleichfalls 
nicht zuerkannt. 
Schluß der Sitzung 91 Uhr. 
den 7. Mai. ua ee 
Frankfurt a. M, den 7. Mai. Geſtern traf hier Herr 
Cichorius, Stadiverordneter von Leipzig, hier ein, um die Ver⸗ 
mittelung der Reichsgewalt in den ſächſiſchen Wirren in Anſpruch 
zu nehmen. 
Auf heute Abend 8 Uhr iſt eine Verſammlung ſämmtlicher 
Bürgerwehrmänner im Wolfs: d anberaumt. 
Frankfurt, den 7. Mai. Heute früh brachte die Taunus⸗ 


Eiſenbahn ein Oeſterreichiſches Jnfauterie-Bataillon und eine Schwa— 
dron Oeſterreichiſcher Reiterei von Mainz, welche ſofort hier durch 


Nächſte Sitzung: Montag, 


nach Homburg v. d. H. marſchirten, wo die Schließung der Spicl— 


bank Unruhen veranlaßt haben ſoll. Es wäre ein Gran Komik in 
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biefer eruften Zeit, wenn es ſich beitätigte, daß bie Homburgiſche 
Nation Barrikaden gebant hätte zum Schutze ihrer Bank. 
Eilfhundert Defterreicher werden aber jedenfalls genügen, den Now 
lette-Saal zu ſchließen. 

Die Ernennung des Vice-Präſidenten der National-Verſamm⸗ 
lung, Eiſenſtuck, zum Reichs⸗Kommiſſar in der Pfalz, wird heute 
amtlich beſtätigt. Das amtliche Blatt bringt zugleich die Nachricht, 
daß der bekanntlich bereits vom Reichsminiſterium zur Entgegennah⸗ 
me der Erklärungen der Saͤchſiſchen Regierung nach Dresden abge⸗ 
ſandte Reichstags-Abgeordnete v. Watzdorf zum Reichs-Kom⸗ 
miſſar in Sachſen ernannt iſt. 

München, den >. Mai. Die vom Staatsminiſterium des 
Krieges angeordnete Einberufung ſämmtlicher Beurlaubten, zum 
Zwecke der Herftellung der baieriſchen Armee auf den Kriegs fuß iſt 
in Folge eines Beſchluſſes im jüngſten Miniſterrath wieder zurück⸗ 
genommen worden. 

Dresden-Neufadt, den 7. Mai. Nachſtehende Aufforde⸗ 
rung wird hier in alle Hänſer geſchickt. Auch fie trägt zur Cha⸗ 
rakteriſtrung unferer Zuftände bei: 

Sämmtliche Hansbefiger und Miethbewohner der Neu- und 
Antonſtadt, ſowie der Scheunenhöfe haben nach Kräften für die 
hier ſtehenden Truppen kalte oder warme Speiſen des ſchleunigſten 
zu beſchaffen und ſolche unverſäumt in das Vlockhausgäßchen zu 
ſchicken. Auch für die nächſtfolgenden Tage iſt die Wiederholung 
dleſet Lieferung erforderlich. Sobald die Nothwendigkeit dazu aufs 
hört, wird dies vom Gouvernement befannt gemacht werden. Diefe 
Speiſen find zu liefern, unbeſchadet der für die bereits erhaltene 
oder angeſagt werdende Einquartierung. Man erkennt die Bereits 
willigkeit an, mit welcher geſtern von vielen Seiten der Weiſung 
des Gouvernements nachgekommen wurde; indeß mußte man wahr⸗ 
nehmen, daß trotzdem viele Hausbeſitzer und Miethbewohner ſolche 
nicht befolgt haben. Es ſind alle Namen Derjenigen genau ge⸗ 
al welche Speiſen ablieferten. Saumſclige haben es ſich da⸗ 
her ſclb d zuzuschreiben, wenn Seitens des Militairs die Speiſen 
180 von ihnen abgeholt werden Dresden, den 7. Mai 
157.“ Königl. Militair = Gouvernement von Dresden. Von 
Schulz, General-Major. 

Dresden, den 8. Mai, Mittags. Die Cernirung der in⸗ 
nern Stadt iſt auf heute feſtgeſetzt. Die ganze Moritzſtraße iſt mit 
Durchbrechung der Wände der Häuſer geſtern noch nach ſchwerem 
Kampfe genommen worden. Einer der Anführer des Volkes, Bött⸗ 
cher, von Chemnitz her bekaunt, iſt am Neumarkt auf den Tod 
verwundet worden. Vom Jüdenhof aus rückt das Militair, die 
Mauern durchbrechend, die Schlöſſergaſſe entlang gegen die Schloß⸗ 
gaſſe vor, die den Truppen bisher ſo verderblich geweſen; ſo wer⸗ 
den die von Freiberger Bergleuten bei den Barrikaden gezogenen 
Gräben wohl nicht viel nützen. Nach Friedrichsſtadt, der Pirnai⸗ 
ſchen und Wilsdruffer Vorſtadt findet viel Zuzug aus dem Lande 
ſtatt. Friedrichſtadt, auch durch die Weiferig ſchon getrennt von der 
Aliſtadt, iſt noch durch viele Varrikaden ſtark geſchützt. 

Dresden, den 9. Mat, Vormittags 10 Uhr. Die Stabt 
fo eben genommen, alfo am 7. Tage des Kampfes ces von den 
Nädelsführern entkommen konnte, iſt geflohen. Die freie Cixkulgtion 
in den Strafen beginnt wieder, die Barrikaden werden abgetragen, 
die aufgeriſſeuen Schleuſen bedeckt. Zahlreiche Gefangene werden ein⸗ 
gebracht, meiſt jugendliches Geſindel, die Erbitterung der Truppen 
iſt aufs höchſte geftiegen und kaum entgehen die Gefangenen dem 
ſchnellen Tode. Geſtern Abend wurde durch Plakat verkündet, daß 
von heute Abend 6 Uhr an Dresden und 3 Meilen im Umkreis in 
Kriegsſtand erklärt ſei. 
Der endliche Sieg der Truppen wurde in dieſer Nacht dadurch 
vorbereitet, daß man von mehreren Seiten zugleich vorging und 
fo die Poſt, die Wilsdruffer Gaſſe und das Café Frangais genom⸗ 
men wurden. Seit 9 Uhr weht nun die weiße Fahne 
wom Kreuzthurm. — Der Kommandant der Juſurgenten, Heinze 
(ſonſt Oberſt⸗Lieuteuant in Griechiſchen Dienſten), und der Abgeords 
nete der 2. Kammer Rockel find gefangen, ob die proviſoriſche Res 
gierung gefangen, konnte ich noch nicht ermitteln; wahrſcheinlich fand 
am frühen Morgen eine allgemeine ſtille Retirade ſtatt. 


Leipzig, den 8. Mai. Ein heute hier angeſchlagener Plakat 
lautet: An die Bürgerſchaft Leipzigs. Die Studentenſchaft 
hieſiger Stadt iſt von den Behörden aufgefordert worden, die in den 
letzten Tagen erſchöͤpfte Kommunalgarde zu unterſtützen. Ein Theil 
der Studeutenſchaft iſt dieſer Auſſorderung nachgekommen. Wir Uns 
terzeichueten dagegen antworten auf dieſelbe Folgendes: Wir verab- 
ſcheuen jeden, das Eigenthum und die Sicherheit der Perſon — dieſe 
Heiligthümer der bürgerlichen Geſellſchaft — gefährdenden Straßen 
ſtandal, und ſprechen daher unſere Eutrüſtung gegen die Exzeſſe det 
letzten Nacht um fo entſchiedener aus, je mehr fie die lautere Begei— 
ſterung für die heilige Sache der Deutſchen Nation entwürdigen. 
Audererſeits aber müſſen wir als unſere tieffte Ueberzeugung ausſprt⸗ 
chen, daß dieſe aus reinerer Quelle entſprungene Bewegung durch 


ir 


die Mißgriffe der Behörden in dieſe unheilvolle Wahn geleitet worden 


il. Die Behörden hatten durch die officiele Anerkennung der Reichs 
verfaſſung zugleich die Verpflichtung übernommen, für dieſelbe w 
allen Kräften einzuſtehen. Die Behörden find dieſen Verpflichtun 
nicht nachgekommen. Die Behörden billigten weder die Schrill® 
alten, noch erkannten fie die Berechtigung der proviſoriſchen Regt, 
rung au. Sie gewährten den Kampfluſtigen freie Fahrt nach en 
den und machten dieſe Gewährung durch Verweigerung ven 1 - 
illuſoriſch; noch mehr, fie ließen die ſich immer häufiger und br 5 
gender wiederholenden Forderungen nach Waffen durch Gewalt — 
drücken. Im Namen unſerer für die Freiheit ſchon olntenden * eit 
fühlen wir uns verpflichtet, für dieſe Unentſchiedenheit und 97349 
der Behörden, bewaffnet nicht einzuftehen. Leipzig, den 7. Mai atiig 
Im Namen von 139 Studenten: Franz Roth. Eduard M 
Wilhelm Pückert. S. Goldſtandt. Franz Oberth- 


Generalmajor v. Schirnding kommandirt. 


aiferglautern, den 4. Mai. Der Landesvertheidigungs⸗ 


dr cen en: die Befehlshaber der Volkswehren fol⸗ 


theilen Ihnen die unter ; 3 
r Darnac Heutigem gefaßten Beſchlüſſe 


3 älsif Dufour wird zum Oberbefehls⸗ 
dente fc Aan 1 ernannt, und ſefort ee 
ch den Congreß der V er Beſehlshaberſtelle zu erklären. 2) 

olkswehr dem Landesvertheidigungs⸗ 


land D Dr. 5 Volkswehrmänner 1) 
anden; ; ; . Hi db 
Anden; 3) Tabaksfabritant Traut aus Sana And e bare 
emeinden 5 2 Befehlshaber der Volks wehr in den einzelnen 
1% Ich ſchwö en ihre Mannſchaſten folgenden Eid leiſten zu laſſen: 
irmen die Rei — far des deulſchen Volkes zu 
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Gut und Blut zu vertheidigen. So wah a ge Jen 22 
chehen zu Kaiſerslautern, am 3. Mai 1849 93 


Gruße! Der Landesvertheidigungs⸗ . 
chard. eat: F. Gelee Sedus Dr. Hepp. Rei⸗ 
Der Landesvertheidigun sausſa 5 . 
Beſchuſſe“ den Baiern gerichtet, worin die 3 auch eee e 
u crlafle“ wie das in Kaiferslautern verfa ahnt werden, gleiche 
3 * = 50 1 auszuführen mmelt geweſene Volk 
duc. Mai, 10 Uhr. M. (M. Z. 8 
Belagerungszuſtand erklärt a 3) Geſtern iſt Landau in 
Ansland. 
1 Frankreich. 
aris, den 7. Mai. Während der Monit Ä i 
, e 
ein ſehr raͤthſelhaftes Schweigen beobachtete, 3 — nn 
den folgende Noch: 18e Schiffspof. „Durch den Veloce 
der Civitavecchia am 1. Mai verließ, erfahren wir, daß ſich Oudin g 
mit einem Theile ſeiner Armee am 28. April 155 ER 2 
ee Marſch ſetzte. Ungeachtet der Hinderniſſe die man = 
Roms — ge: bote langte er am 30, April unter den Mauern 
en ſchickte den Kapitain Oudinot als 
— — „die ihn zurück behielt. 
\ 6 
115 2 2 von den Häuſern, in welchen ſich die Ita⸗ 
Unſere Truppen ri e rat mit Schüſſen empfangen. 
pp wiederten das Feuer; doch hat der Obergeneral 
ſie, als er ſah, daß man zu beftigem Wider er 


6 f 5 i, bis 
Caſtel-Gelido auf vier Stunden emed OR gar 


a geringſten Widerſtand der 
ö ö 3 r wird keinen neuen Angriff wagen 
u er nicht bie Verſtarkungen aus Frankreich und namentlich Ve- 
3 erhalten hat. Das Gerücht geht, daß wir 600 
aun verloren. Dieje Thatſache iſt ungenau. Wir haben nur einen 
einzigen Todten und 25 Verwundete. 


400 Verwundete. Unfere Armee hat ſich nach St. Paolo, eine und 
eine halbe Stunde von Rom zurückgezogen.“ N 
(Sentinelle, Toulon vom 4. Mai.) 
Vorſtehende Schiffsberichte des genannten Blattes ſtehen im 
ſchnurgeraden Widerſpruch mit der halboffiziellen Rote, die das Mi 
niſterium geftern Abend au die Patrie ſandte und di 1 0 
folgen laſen; le wir ebenfalls 
i Paris, den 6. Mai, Abends 
2 Depeſche, welche der Regierung zuging, ſetzte ſich der General 
Ba: 35 nach Rom in Marſch, wohin ihn den Berichten zu- 
daß er Wunſch der Bevoͤlkerung rief. Es ſcheint jedoch, 
. „on Seiten der Fremden (), die in Rom wohnen, auf einen 
* nn Widerſtand ſtieß, als er dies Aufangs vermuthet. Er 
Ken 8 in einiger Entfernung der Stadt feſtgeſetzt, wo er den 
ak; 71 Srpebitiong. Armee abwartet.“ ; 
ten laut de ace des 4. Mai ging in den meiften Städ⸗ 
len in L in Pbifchen Depeſchen ruhig vorüber. Namentlich fies 
von keine Exeeſſe . veſch big 


5 Uhr. Nach einer telegraphi⸗ 


NMachrichen Italien. 
71 Zoulon vom 2. Mai zufolge hatte General 


Dudinot wegen der i 
400 dort garniſonirendeng Vecchia herrſchenden Aufregung die 
Marſche nach Rom wurde er t entwaffnen laſſen. In ſeinem 
einer Brücke aufgehalten, hoffe 28. April durch die Zerſtörung 
30. April oder J. Mai zu hallen aber dennoch, feinen Einzug am 
Gerücht im Umlauf, daß zwiſchen In. Paris war am 5. Mai das 
dem römiſchen Volke ein Kampf ſtatt en Expeditions⸗Truppen und 
weil der erfieren ausgefallen ſei. Icſunden habe, der zum Nach⸗ 
etliche Mittheilung über die Ereigniſſe 6. war in Paris keine 
ut geworden. in den Kirchenſtaaten be⸗ 
5 Nachrichten aus Civita-Veechia von 
Katy, unten der Clubs, der Nationalga 
von Rom dort eingetroffen, um Ge = 
aß Rom entſchloſſen fi, 8 mit Sema e e 
den Quirinal d l ewalt zu vertreiben, und 
erminlrt Na en Vatican und den St. Peters. Dom, die ſchou u: 
„in die Luft zu ſprengen. Der General erklärte, daß 


ſeine 
Juſtruktionen ſehr beſtimmt ſeien und daß er mit Gewalt oder 


28. April zufolge war 
rde und des Gemelnde⸗ 


een Berathungen über die Orga ⸗ 
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im Guten Rom beſetzen muͤſſe. Mit Bezug auf den Papſt äußerte 
er, daß derſelbe ohne weltliche Macht eine Sclave Aller fein wurde. 
Uebrigens verſicherte er, er komme nur, um die Ordnung wieder 
herzustellen und die von Pius dem Neunten bewilligten Freiheiten aufrecht 
zu erhalten. Die Deputirten antworteten, man wolle Pius den Neun⸗ 
ten nicht, und es werde zum Blutvergießen kommen, wenn man es 
verſuche, ihn mit Gewalt einzuſetzen. — Oudinot hat dem Gemeinde⸗ 
rathe von Civita⸗Vecchia verboten, ſich zu verſammeln, um politiſche 
Gegenſtände zu verhandeln. Der Praͤfect Manucci hat feierlich pros 
teſtirt. 


* 


Locales ꝛc. 

O Jarocin, den 9. Mai. Unterm 20. April c. iſt von der 
Königl. Regierung zu Poſen an ſämmtliche Unterbehörden nachſte⸗ 
hende Verfügung erlaſſen worden: Auf höhere Veranlaſſung mas 
chen wir die uns nahgeordneten Behörden hierdurch darauf aufs 
merkſam, daß es nach dem Erſcheinen der Verfaſſungs-Urkunde 
vom 5. December v. J. einem Jeden unbenommen iſt, Feldarbei⸗ 
ten an Sonntagen und Feiertagen vorzunehmen, ohne daß es dazu 
einer polizeilichen Erlaubnißh bedarf, dieſelben haben fi daher 
künftig der Ertheilung einer ſolchen zu enthalten. 

A Mieſzkow, den 9. Mai. So eben iſt hier vom Lands 
wehr⸗Bataillons⸗Kommando zu Liſſa die Mobilmachungs-Ordre 
für die Garde-Landwehrmänner des erſten Aufgebots der hieſigen 
Gegend eingegangen. Der Geſtellungstag iſt auf den 14. Mai c. 
feſigeſetzt. ’ 

[Für den hier folgenden Theil ist die Redaction nicht verantwortlich.] 
Der deutſche Bundesſtaat 
nnd die deutſche in Frankfurt am Main beſchloſſene 
Verfaſſung vom 28. März 1849. 

Die Einheit Deutſchlands und die Kräftigung der deutſchen 
Völkerſtämme nach Innen wie nach Außen find feit einem Men⸗ 
ſchenalter ein allgemeiner Wunſch. Im Jahre 1848 tritt unter 
Billigung der deutſchen Fürſten und Städte in Frankfurt eine aus 
ganz Deutſchland gewählte Verſammlung auf, welche (ſo lauten 
die Beſchlüſſe, auf deren Grund die Verſammlung entſtand) „das 
deutſche Verfaſſungswerk zwiſchen den Regierungen und dem 
Volke zu Stande bringen ſoll.“ Nach faſt zehn Monaten 
hat ſie ihr Werk beendigt, und legt Deutſchlands Fürſten und Völ⸗ 
kern die Verfaſſung eines Bundesſtaates mit: einem erblichen Kaiſer, 
mit einem Staatenhauſe und einem Volkshauſe vor. 

Gleichzeitig wird Friedrich Wilhelm IV. der Hohenzoller, 
zum Erbkaiſer gewählt, und ihm das Reichsregiment angetragen 

Das alte Kaiſerhaus Defterreich ſagt ſich von dieſem Verfaſ⸗ 
ungswerke los; es will rückſichtlich ſeiner deutſchen Staaten nicht 
unter einem Bundesſtaate ſtehen, deſſen Oberhaupt ein anderer 
Fürſt, ein Hohenzoller iſt. Das war wohl zu erwarten. Des⸗ 
halb ſagte ſchon die Preußiſche Staatsſchrift vom 23. Januar c.: 
wenn es nicht gelänge, ganz Deutſchland zu vereinigen, fo konne 
und möge ſich doch ein engerer Bundesſtaat im größeren Staaten⸗ 
bunde bilden. Dieſer ſcheint nun gebildet und bis zu Preußens 
Annahme und Zutritt fertig. Da geht Oeſterreich noch einen Schritt 
weiter, es proteſtirt, es ruft ſeine Deputirten ab, es ſucht zu hin⸗ 
dern und zu ſtören. Damit macht es ſich für Deutſchland unmög- 
lich, für Deutſchland, das es ſchon ſeit 30 Jahren mit einem 
von Oeſterreich geleiteten Bundestage, der ſich in allen wichtigen 


Sachen für unbetheiligt erklärte, verabſäumt hat. 


Und was thut Preußen? Es zögert, die neue Würde und 
den dargebotenen großen Beruf anzunehmen. — Das nimmt Viele, 
auch Wehlgeſonnene, Wunder, die ſchwärmeriſchen Freunde Deutſch⸗ 
lands aber rufen laut: „Das Vaterland iſt in Gefahr, und Preu⸗ 
Ben zögert, es zu retten, zögert — vielleicht aus Ruͤckſicht für 
Oeſterreich.“ Da werden auch die warmen Anhänger des Preußi⸗ 
ſchen Staates und Regentenhauſes bedenklich, ſie erkennen den Grund 
der Zögerung nicht, und es liegt nicht im Intereſſe der Gegner, 
weder der Oeſterreichiſchen, noch der demokratischen, über dieſe 
Gründe Aufklärung zu geben. Wohl ſind die Bedenken gegen 
den Inhalt der deutſchen Verfaſſung vom 28. Maͤrz 1849 ſchon 
in Schriften gründlich und ſtaatsmänniſch beleuchtet worden (wir 
verweiſen unter andern auf: „die deutſche Verfaſſung vom 28. März 
1819, mit Anmerkungen von David Hanſemann,“ Berlin bei 
F. Schneider u. Comp. 1849, unter den Linden No. 19), aber 
ſehr viele finden im Drange der Tagesereigniſſe nicht die Zeit, jene 
Schriften neben den Zeitungen zu leſen. 

So wollen wir es denn verſuchen, in wenigen ſchlichten und 
leicht überſchaulichen Worten etwas zur Erläuterung beizutragen. 
Wir fühlen uns dazu berufen, weil wir das Zuſtandekommen des 
einheitlichen Bundesſtaates aufrichtig wünſchen, darin einen 
ſchönen Beruf Preußens erkennen, und herbeiführen möchten, daß 
die Annahme der Reichsgewalt für Preußen möglich werde. 

Man ſchlage die Verfaſſung vom 28. März auf und er- 
wäge deren Inhalt, und man wird ſich überzeugen, daß Preu⸗ 
ßen, ohne ſich gegen ſich ſelbſt und gegen Deutſchland zu ver⸗ 
gehen, die Verfaſſung, ſo wie ſie da iſt, und ohne einige Aende⸗ 
rungen nicht annehmen — nicht beſchwören kann, weil es da⸗ 
durch feine ſelbſtſtändige Eriftenz, feinen König, feine Armee, feine 
Verfaſſung, Geſetzgebung und Finanzen einer Reichsgewalt hin⸗ 
geben würde, die in eine Anarchie oder Republik überſchlagen 
kann, aus welcher dann der Preußiſche Staat nicht wieder heraus⸗ 
zuziehen und herzuſtellen ſein würde. 

Man betrachte zunächſt den Inhalt der sg. 6. 10. 13. 14. 
33. 41. 43. 45. 47. 62. 66. und 194 — (in der amtlichen 
Ausgabe) — und man wird finden und ſehen, daß Preußen, was 
zu den fünf Großmächten Europa's gehört, und noch Länder be⸗ 
fügt, die Deutſchland fremd find, 

das Recht des Krieges und Friedens, 

das Recht des Heerweſens, 

das Recht, Geſandte und Conſuln abzuſenden, 

das ee 1 pr Er 

das Recht des Poſtweſens, 

das Recht des Münz- und Bankweſens und Papiergeldes 
an die „Reichsgewalt“ übergeben und nicht ferner felbftftän- 
dig ausüben ſoll. Daß in allen dieſen Dingen die Geſetzgebung 
künftig von der Reichsgewalt ausgehen ſoll, und daß ſchon jetzt 
die Preußiſche Verfaſſung und Geſetze Nichts enthalten dürfen, 


was mit dem Inhalt der Frankfurter Verfaſſung und Grundrechte 
vom 28. März im Widerſpruch ſteht. 

Woraus beſteht aber nun dieſe Reichs⸗Gewalt? — Freilich 
zunächſt aus dem Erb⸗Kaiſer, jetzt in der Perſon Friedrich Wil⸗ 
helm IV., aber neben dieſem aus einem Staaten- und einem 
Volkshauſe, welche ſehr ausgedehnte Rechte zu üben haben. ($- 
85 bis 87 und 8. 93 bis 94.) Aber in dem Staatenhauſe iſt 
Preußen keineswegs nach ſeiner Macht, Größe und Seelenzahl, 
ſondern ganz ungenügend vertreten. Preußen ſendet 40 Mitglie⸗ 
der und bringt wenigſtens 15 Millionen Seelen in den Bundes⸗ 
ſtaat. Acht größere deutſche Fürſten und die Stadt Hamburg, 
welche noch nicht 10 Millionen Menſchen im Bunde vertreten, 
ſenden 87 Mitglieder; im Ganzen hat das Haus gegen 200 Mit⸗ 
glieder. Preußen bleibt hier alſo ſtets in der Minderzahl. Und 
das Volks ⸗Haus ſoll nach dem Reichs-Wahl⸗Geſetz aus allge⸗ 
meinem Stimmrecht mit directer und geheimer Wahl hervor⸗ 
gehen. Was ein allgemeines Wahlrecht mit verdeckten Stimmzet⸗ 
teln zu bedeuten hat, wiſſen wir Preußen wohl, und bei uns gilt 
doch eine indireete Wahl durch Wahlmänner. 

Bei der Geſetzgebung aber hat, neben dieſen Häuſern, der 
Kaiſer keine nothwendige und vollſtändige Mitwirkung. Hat der 
jährlich wiederkehrende Reichstag (§. 104) drei Mal hintereinan⸗ 
der denſelben Beſchluß gefaßt, ſo wird derſelbe auch ohne Zuſtim⸗ 
mung der „Reichs⸗Regierung“, das iſt des Kaiſers, zum Reichs⸗ 
Geſetz. Dasjenige alſo, was von dieſen Häuſern in den oben 
angeführten Reichs⸗ Angelegenheiten drei Mal beſchloſſen iſt, gilt 
auch in Preußen als Geſetz, ohne daß ſein König es hindern kann. 

Ferner iſt die Erblichkeit der Kaiſerwürde im Hauſe der Hohen⸗ 
zollern nicht genügend geſichert. Der 8. 69 ift fo gefaßt, daß — 
nach der Anſicht tüchtiger und gewiegter Rechtskenner — die Erb⸗ 
folge des Prinzen von Preußen und ſeines Sohnes in Frage ge⸗ 
ſtellt werden könnte, da dieſe nicht aus dem Mannes⸗Stamme 
des jetzt gewählten Fürſten abſtammen. Mag es auch mit 
dieſer Faſſung nicht ſchlimm gemeint ſein, ſo iſt ſie doch unklar 
und die Sache wichtig. h 

Den Sitz der Reichs-Regierung beſtimmt nicht der Kaiſer, 
ſondern ein Reichs-Geſetz. (§. 71). 2 

In dem Abſchnitt über das Reichs-Gericht find dieſem (§. 
126) unter a., f. und g. Angelegenheiten zur Entſcheidung über⸗ 
wieſen, welche wohl entſchieden vor die Staats-Gewalt, vor Kaiſer 
und Reichstag und nicht vor das Gericht gehört. Soll dies in der 
gleichen Sachen entſcheiden, fo ſteht es über der Reichs-Gewalt. 

Die hier 7 Abſchnitte des §. 126 zu a., f. und g. lau⸗ 
ten wörtlich: S. 126. Zur Zuſtändigkeit des Reichs⸗Gerichts gehören: 

a. Klagen eines Einzelſtaates gegen die Reichs-Gewalt wegen 
Verletzung der Reichsverfaſſung durch Erlaſſung von Reichsgeſetzen 
und durch Maaßregeln der Reichsregierung, ſo wie Klagen der 
Reichsgewalt gegen einen Einzelſtaat wegen Verletzung der Reichs⸗ 
verfaſſung; 

; l. Klagen der Angehörigen eines Einzelſtaats gegen die Re⸗ 
gierung deſſelben wegen Aufhebung oderverfaſſungswidriger Verän⸗ 
derung der Landes⸗Verfaſſung. Klagen der Angehörigen eines 
Einzelſtaates gegen die Regierung wegen Verletzung der Landes⸗ 
Verfaſſung können bei dem Reichs- Gericht nur angebracht werden, 
wenn die in der Landes-Verfaſſung gegebenen Mittel der Abhülfe 
nicht zur Anwendung gebracht werden; = 

g. Klagen deutſcher Staatsbürger wegen Verletzung der durch 
die Reichsverfaſſung ihnen gewährten Rechte. Die näheren Beſtim⸗ 
mungen über den Umfang dieſes Klagerechts und die Art und 
Weiſe, daſſelbe geltend zu machen, bleiben der Reichs⸗Geſetzgebung 
vorbehalten. 
1 gulf — u . das Erfenntniß vollſtrecken, wenn 
er Kaiſer und die Reichs-Gewalt vielleicht ſel i 
und Dies ohe G 5 ne Verklagten 

Dies hohe Gericht beſtimmt aber über feine Zuſtändi keit ein⸗ 
zig und allein ſelbſt. (§. 127). Wie dies Sage rn 
und gewählt oder ernannt werden wird, wiſſen wir noch nicht; es 
iſt dies einem Reichs-Geſetz vorbehalten. (§. 128.) 

Wir kommen nun zu den deutſchen Grund⸗Rechten, welche, 
nach $. 194, dem Inhalt der Preußiſchen Verfaſſung vorgehen, und 
dieſe alſo in fo weit beſeitigen. Die Auswanderungs-Freiheit iſt 
ein natürliches und gutes Recht, es muß aber dafür geſorgt ſein, 
15 Fer ug —— wenn ſie bald eintre⸗ 
en ſollen. Dies iſt im 8. nicht geſchehen. Daß die öffent⸗ 
lichen Aemter, allen Befähigten 5 ſein dene, iſt 
gewiß aut und löblich, doch erſcheint es nothwendig, die Rechte der 
Militair⸗Anwärter und der Eraminirten, gegenüber denen, die nicht 
gedient haben, und nicht geprüft wurden, ſicher zu ſtellen. Auch 
in Frankreich will man, nach Preußiſchem Vorbilde, den gutge⸗ 
dienten Unteroffizieren Vorrechte zugeſtehen, um der Armee gute 
Unteroffiziere zu ſichern. Enthält aber (§. 137) die Reichsverfaſ⸗ 
ſung hierüber Nichts, ſo dürfen auch die Landes⸗Geſetze Nichts 
enthalten, was dem entgegen iſt. (88. 66. 193.) 

Nach §. 139 der Grundrechte iſt die Todesſtrafe, außer in 
Kriegesfällen und bei Meutereien auf Seeſchiſfen, abgeſchafft. 
Nach dem Preußiſchen Recht iſt dies bisher nicht geſchehen. Ohne 
hier über dieſe tiefgreifende Frage aburtheilen zu wollen, fo iſt doch 
von vielen praktiſchen Staatsmännern gefagt worden, daß die Un⸗ 
volltommenheit des Menſchengeſchlechtes dieſe traurige Strafe noch er⸗ 
heiſche, und es erſt dann an der Zeit ſein werde, ſie abzuſchaffen, wenn 
die Lehren der Religion und die Macht der Sitte den Mord aus der 
bürgerlichen Geſellſchaft ausgetilgt haben. 

Der F. 161 begehrt bei Volksverſammlun i 
Himmel keine vorhergehende Anzeige. Es ift f u re 
die Behörde gerüftet fein kann, gefährliche Verſammlungen zu ver⸗ 
bieten, wenn Niemand ihr Anzeige zu machen braucht. — 


Dieſe Verfaſſung nun, die doch wohl wahrlich manches Be⸗ 
denkliche enthält, ſoll der Kaiſer von vorn den fn wie ſie 
jetzt iſt — einſchließlich der Grundrechte — beſchwören, und darf 
Un die a geſchehen, die Regierung handhaben (8. 190.) 
nd die Armeen der deutſchen Staaten — alſo auch die Preußiſche 
— ſollen daſſelbe thun (§. 14), und zwar an erſter Stelle. Die 
Verpflichtung auf die Reichsverfaſſung geht alſo der Pflicht gegen 
unſeren König vor. N 

Eine Aenderung dieſer Werfaſſung aber im konſervativen Sinne 


9 It, wel 
uud zu Gunſten einer feſten und ſtarken Reichs en — 


a kann 
ihren hohen und ſchweren Pflichten genügen e chlüſſen nur Anwe⸗ 
lich, denn während ſonſt zu den 2 hel erfordert 


Ka be o lden zn Menberungen der Verfaſſung die Anweſen⸗ 


heit von z der Mitglieder und zweimalige Abſtimmung, und die 
Mehrheit von 3 
hierbei eine vollgültige und entſcheidende Stimme nicht geſichert. 
Wird dreimal daſſelbe beſchloſſen, alſo z. B. b 
e der erblichen Kalſerwürde und Einſetzung einer 
egentſchaft, 
ſo gilt dies auch ohne die gauge des Kaiſers, als Reichs: 
Grundgeſetze. — Ein ſolcher Beſchluß möchte aber noch der am 
wenigſten unmögliche und vielleicht einmal durch 
bringen fein, da er einem demokratiſchen Volks-Hauſe und dem 
Staaten⸗Hauſe (in welchem die Einzel 
den, und in welchem Preußen in entſchiedener Minderzahl ſtimmt) 
unter Umſtänden gleich erwünſcht erſcheinen könnte. 

Was wurde nun aus dem Geſchlecht der Hohenzollern, aus 
Preußens Macht und Größe, und aus dem Wohle ſeiner Bewoh⸗ 
ner in einem ſolchen Fall? 

Die Wahl zum Volks ⸗Hauſe des nächſten Reichstages ſoll 
nach dem Reichs-Wahl⸗Geſetz vom 28. März, durch all⸗ 
gemeines geheimes, direktes Stimmrecht, erfolgen. 

Eine ſicherere Wahl⸗Art war zwar vorgeſchlagen, iſt aber ſchließlich 


von der Frankfurter Verſammlung nicht angenommen worden, ja 


es wird allgemein behauptet und von Kundigen nicht geläugnet, 
daß die letzten Beſchlüſſe jener Verſammlung ans einem Abkommen 
der uneinigen Parteien hervorgegangen ſeien, bei welchem die demo⸗ 
kratiſche die Kaiſerwahl bewilligt habe, nachdem ihr dagegen das 
ſuspenſive Veto und das allgemeine, direkte und geheime Wahlrecht 
zugeſtanden worden war. Außerdem iſt es auch noch nicht bekannt 
geworden, ob (abgeſehen von Oeſterreich) alle deutſchen Regie⸗ 
rungen und unter welchen Maaßnahmen, ſich mit dem Frankfur⸗ 
ter Verfaſſungs⸗Werk einverſtanden erklärt haben. 

Kann es bei ſolchen Verhältniſſen wohl Wunder nehmen, 
wenn die Preußiſche Regierung zögert, eine Krone anzunehmen, der 
fie ſelbſt den größeſten Theil der wirklichen Macht geben ſoll, und 
welcher ſie ihre Selbſtſtändigkeit, ihre Armee, und die Unabhängig⸗ 
keit ihres Königs zum Opfer bringen ſoll. Iſt es bei dieſer Sach⸗ 
lage nicht die Pflicht der Regierung, einige Bedingungen zu ſtellen, 
und namentlich bis zu einer Verbeſſerung der Verfaſſung und des 
Wahlgeſetzes die Beeidigung derſelben auszuſetzen, um das unab⸗ 
hängige Fortbeſtehen der Preußiſchen Armee, der Preu⸗ 
ßiſchen Verfaſſung, Geſetze, Finanzen und Verwaltung 


erfordert. (S. 196) Dem Kaiſer aber iſt auch 


beide Häuſer zu 


nzel⸗Staaten vertreten wer⸗ 


ſicher zu ſtellen. Und wenn die Preußiſche Regierung hieran 
feſthält und feſthalten muß, iſt es alsdann nicht wünſchenswerth, 
daß von allen Seiten willig die Hand zur Verſtändigung geboten, 
werde, damit es für Preußen möglich wird, wenigſtens einen 
großen Theil von Deutſchland unter ſeine Obhut zu nehmen, und 
für deſſen Wohl und Beruhigung wirkſam zu ſein? 5 i 
Wir hoffen, daß dies geſchehen werde, und fürchten dann das 
Scheelſehen der großen Nachbarſtaaten nicht, denn ein einiges 
Deutſchland iſt ſtark genug, ſich nach allen Seiten Achtung zu ver⸗ 
ſchaffen. Berlin, den 24. April 1849. 
— . ͤ ͤ I —[ —6Uð6̃ —ͤĩͤĩ BE Zn 
Poſen. — Von der geſetzlichen Veſtimmung, daß der Bahn⸗ 
hof innerhalb der Feſtungswerke angelegt werden muß, darf nur 
in dem Falle abgewichen werden, wenn der innere Raum der Fe⸗ 
ſtung ſo beſchränkt iſt, daß die Anlage des Bahnhofes ſich als ganz 
unmöglich herausſtellen ſollte. Bei der Konzeſſton zum Bau des 
hieſigen, der angeblichen Mehrkoſten wegen, außerhalb der Feſtung 
verlegten Bahnhofes, hat das Miniſterium daher die ausdrückliche 
Bedingung geſtellt: „daß ein Bahnſtrang vom Vahnhofe 
bis in das Innere der Feſtung geführt werde, um in 
vorkommenden Fällen, die Lokomotiven und Waggons in Sicher- 
heit bringen zu können. Dieſe Bedingung hat die Stargard Po⸗ 
ſener Eiſenbahn⸗Direktion noch nicht erfüllt, es dürfte daher wohl 
an der Zeit ſein, dieſelbe jetzt dazu anzuhalten, wodurch viele Per⸗ 
ſonen Veſchäftigung finden würden, an der es beim Mangel von 
Privatbauten, dies Jahr wieder ſehr fehlt“ 
Kirchen: Nachrichten für Wofen: 
Sonntag den 13. Mai c. werden predigen: 
Ev. Kreuzkirche. Vm.: Ein Kandidat. — Nm.: Prüfung der Con: 
firmanden, \ . 
Den 17. Mai: Bm: Hr. Ober⸗Prediger Hertwig. — Nm.: 
Herr Prediger Friedrich. — Einſegnung der Conſirmanden 
Ev. Petrikirche. Vm und Nah!’ Ein Kandidat. 
— Den 17. Mai: Vm. : Hr. Conſ.⸗Rath Dr. Siedler. 
Garniſonkirche. Vm. und Nm. 2 Uhr; Ein Kandidat. 
Shriſttkathol. Gemeinde. Vor- und Rm Herr Prediger Poft- 


— 


Evang. luth. Gemeinde: Vor⸗ und Rm.: Hr. Paſtor Dr. Franke. 
In den Parachieen der genannten Kirchen ſind in der Woche vom 4. bis 
; Mai 184922 5 

Geboren: 3 männl., — weibl. Geſchlechts. 
Geſtorben: 8 männl., 4 weibl. 
Getraut: 3 Paar, 


Geſchl. 
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Druck und Verlag von W. Decker E Comp. in Poſen. 


erantw. Redakteur: E. Henſel. 


Stadt ⸗Theater. 

Sonntag den I3ten Mai: Zampa, oder: 
Die Marmorbraut; große Oper in 3 Akten 
von Herold, f 5 


Geſtern den 6. Mai ſchenkte mir meine Frau 
einen kräftigen Jungen. Dieſe Nachricht meinen 
lieben Verwandten und Freunden. 

Ciazin, den 7. Mai i819. Kruste. 


Den am 10. Mai nach langen Leiden erfolg⸗ 
ten Tod des Dr. med. J. L. Remack zeigen wir 
tief betrübt, um ſtille Theilnahme bittend, Ver⸗ 
wandten und Freunden ganz ergebenſt an. 

Poſen, den 10. Mai 1849. 

Die Hinterbliebenen. 

Die Beerdigung findet am Sonntag Vormit⸗ 
tags 8 Uhr ſtatt. 


So gereizt auch in gewiſſer Beziehung die hie— 
ſigen Zuſtände ſein mögen und ſo ſehr ſie im In⸗ 
tereſſe des Staats und der Bewohner von Poſen 
ſelbſt einer kräftigen Ueberwachung bedürfen, ſo 
iſt es gewitz um ſo erfreulicher, wenn ſich dicht 
neben dem ungewiſſen und unſichern Ziel dieſer 
oder jener Fraktion, der alte, wahrlich auf Ver⸗ 
nunft und Erfahrung gebaute Patriotismus gel⸗ 
tend macht. Als ſolchen betrachten wir die heutige 
Aufnahme des Samterſchen Landwehr-Batail⸗ 
lons, welches in der erfreulichſten Stimmung und 
militairiſchen Haltung heute beim Durchmarſch 
von Seiten der Stadt mit einem Frühſtück vers 
friſcht ward. Die Kommandantur ſpricht daher 
im Namen des Bataillons und aller Gutgeſinnten 
dem ſo freundlichen Entgegenkommen der Stadt 
den verbindlichſten Dank aus. | 

Poſen, den 10. Mai 1849. | 

Königliche Kommandantur. 
von Steinäcker. 


Bekanntmachung. 


Das im Schildberger Kreiſe, Regierungsbezirks 
Poſen belegene, zu Johanni 1849 pachllos wer⸗ 
dende Vorwerk Parzynow, ſoll mit den dazu 
gehörigen Gebäuden, mit dem Förſter⸗Etabliſſe⸗ 
ment und mit der Parzynower und Kobyla⸗ 
gorager Forſt als ein Gutscomplex, das davon 
abgezweigte Krug-Grundſtück von 3 Morgen 10 
ER, und eine abgezweigte Fläche von 208 Mor⸗ 


gen 79 UR, in 39 Parzellen zerlegt, ſollen da⸗ 
gegen einzeln im Wege der öffentlichen Licitation 


an den Meiſtbietenden veräußert werden. 
Das als ein Gut zu veräußernde Vorwerk mit 
den Forſten enthält 


a) das Vorwerk: 
Hof und Rauflellen . 
S 
Acker: 158 M. 149 [R. III. 
Klaſſe (Gerſtland) 
469 Morg. 81 IR, IV. Kl. 
(Haferland), 
260 M. 138 IR. V. Klaſſe 
(Zjähriges Roggenland), 
20 Mig 38 UR. VI. Klaſſe 
Gjähriges Roggenland), 


Sul e e 909 M. 69 UN. 


Wieſen zu 12 Centner bis 3 Etr. 
pro Morgen bonitirt, jedoch 5 
meiſt zu 12, 10 und 8 Cent. 68 M. 11 UR. 
Hütungen 32 M. 121 FR: 
Birkenſchonung . 8 M. 161 URN. 
Lehmgrube und Unland 12 M. 123 ER. 


Summa. 100 M. 21 UR,, 
b) das Förſter⸗Etabliſſement 
mit e 5 m . 14 M. 16 UR., 
c) die urbarenForſtrodeländer 259 M. 14 UR,, 
d) der beſtandene Kobylago⸗ 
racer Forſt von 1178 Mrg. 
101 IR, 


5 M. 90 UN. 
a . 


ne 2 8 . "ERBE ’ 
Die Erfurter Hagelverſicherungs⸗Geſellſchaft 
im Jahre 1844 auf Gegenſeitigkeit begründet und ſchon jetzt aus 6200 Mitgliedern 
beſtehend, wird dem geehrten Publikum zur Benutzung empfohlen. 

Die zu zahlenden Beiträge werden nach Gegenſtand und Gegend höher oder nie⸗ 
driger beſtimmt, ſie betrugen beiſpielsweiſe im verfloſſenen, unglücksreichen. Jahre trotz 
eines ganzen Nachſchuſſes für Poſen noch nicht halb ſo viel, als diejenigen der 


Schwedter Geſellſchaft, 
noch ſehr erheblich. g 


und vermindern ſich bei einigermaßen günſtiger Witterung 


Proſpecte, Statuten und Antragsformulare liegen bei dem unterzeichneten Haupt⸗ 


agenten und den Agenten. 

Hrn. N. Abraham in Pudewitz. 
Apotheker Beckmann in Jutroſchin. 

M. Berliner in Oſtrowd. 

Buchwald in Birnbaum. 
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Kaufmann Hedinger in Liſſa. 
Hartmann in Wronke. 


SW M A 


Kaufmann Dannowski in Jarocin. 


Hrn. Salom. Schif 


Kaufmann Jeenicke in Bentfchen. 
Kaufm. Kadzidlowski in Schrimm« 
Knappe in Krotoſchin. 
Oettinger in Rakwitz. 
B. Piton in Wongrowiec. 

H. Reiche in Schwerin. 
M. O. Riemſchneider in Rawicz. 
n Wollſt ein. 


Hrn. 
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C. Müller et Comp., Sapieha⸗Plaß No. 3. 


und der beſtandene Parzyno⸗ 
wer Forſt von 940 Morgen 

4 ER, 

Summa von, 2118 M. 108 IR,, 
in ganzer Summe 3431 M. 162 [IR., 
taxirt auf 36,070 Rthlr. 

Das Kruggrundſtück iſt auf 600 Rthlr., die 
Parzellen von je 5 Morgen find zu 30 RNtir. bis 
113 Niblr. taxirt. N 

Die Feſtſetzung der Taxe iſt noch dem Königl. 
Finanz- Miniſterio vorbehalten, welche vor dem 
Veräußerungs⸗Termin erfolgen wird. > 

Zur Veräußerung haben wir nachſtehende Terz 
mine vor dem Regicrungs-Rath Meerkatz in 
loco Parzy now im herrſchaftlichen Wohnge— 
bäude anberaumt: 

I) auf den Löten Juni Vormittags 10 Uhr 
zur Verſteigerung des Vorwerks mit den For⸗ 
ſten ꝛe. von 3431 Mrg. 162 N., 
auf den 16ten Juni c. Vormittags 8 Uhr 
zur Verſteigerung des Kruggrundſtücks und 
der kleinen Parzellen, 
und laden Kaufluſtige hiermit ein. Nach 3 Uhr 
Nachmittags des Terminstages wird kein neuer 
Licitant zugelaſſen. Die Bietungs-Kaution be= 
ſteht in einem Zehntheil des Meiſtgebots. Die 
Veräußerungsbedingungen können zu jeder Zeit 
in unſerer Regiſtratlur, fo wie auf dem Vorwerk 
Parzynow beim Domainenpächter Hahn, in 
der Regiſtratur des Rentamis in Schildberg und 
in den Regiſtraturen der Königl Regierungen zu 
Breslan und Liegnitz eingeſehen werden. 

Nachrichtlich wird bemerkt, daß von dem Kauf⸗ 
geld des Vorwerks jnel. Forſten ein Viertheil bin⸗ 
nen Jahresfriſt und die letzte Hälfte, binnen drei 
Jahren nach der Uebergabe zu entrichten iſt. 

Poſen, den 27. April, 1849. 

Königliche Regierung, 
Abtheilung für die directen Steuern, Domainen 
und Forſten. 

5 Bekanntmachung. 

Königl. Kreis⸗Gericht zu Poſen. 

Poſen, den 5. Mai 1849. 

Die Amalie geborne Glückmann, Ehefrau 
des Kaufmanns Joel Munk, in Poſen wohn⸗ 
haft, Eigenthümers der hieſigen Material- und 
Specerei-Handlung L. Kaskel & J. Munk, 
Breiteſtraße No. 23., hat die von dieſem ihrem 
Ehemanne, in. einer gerichtlichen Urkunde vom 
Eten December 1847 erhaltene Prokura und die 
Firma bei uns niedergelegt. 
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Bekanntmachung. 
Es ſollen auf dem hieſigen Rathhauſe gegen 
gleich baare Bezahlung 16 Centner alter Papiere 
verkauft werden. Zu ditſem Behuf ſteht Termin auf 
den 14. d. Mis. Vormittags 9 Uhr an. 
Kaufluſtige werden eingeladen. 
Poſen, den 7. Mai 1849. j 
Der Magiftrat. 


Ein Lehrling findet sofort Aufnahme beim 
Friseur Caspari, Wilhelmsstrasse No, 8. 
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Sonnabend den 12. Mai Schinkenausſchie⸗ 
ben. Hauptgewinn ein Hinterviertel. Zander. 


— 
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Franzöſiſche 
du Nord und . erg —— 


ben empfiehlt zu billigen Prei⸗ 
en 


Iſidor Häniſch, $ 


J 
® 
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| Wilhelmsſtraße, 
Hostel de Baviere, neben der ® 
9 Handlung des Herrn Vetter. 


eee 
8 Commiſſions⸗Lager = 


Yo von 
Hamburger und Bremer Ei⸗ 


a ® 
© garren, bei 
= Zder Hänisch, & 


Wilhelmsſtr. No. 25. 


Berlin: Ockenomie-⸗Adminiſtratoren, Wirth⸗ 
ſchafts-Inſpektoren, Forſt⸗ und Domänenbeamte, 
Rentmeiſter, Sekretäre, Braumeiſter, Hauslehrer, 
Fabrikaufſeher, Pharmaceuten, Handlungs⸗Com⸗ 
mis und Buchhalter für Bankiers, Comptoir⸗, 
Fabrik⸗,Manufaktur⸗, Schnitt⸗, Material⸗„Reiſt⸗ 
und ſonſtige Geſchäſte können ſehr gute und dau⸗ 
ernde, mit hohem Gehalt verbundene Stellen er⸗ 
halten und wollen ſich baldigſt brieflich wenden an 
die Agentur des Apothekers 

Schultz in Berlin, Alexanderſtraße No. 63. 
. 


Mit meiner feit 20 Jahren beſtehenden 
Schreib⸗, Zeichnen: und 


Malermaterialienhandlung. 


habe ich mit Genehmigung der Königlichen Regie» 
rung eine 


Verlagsbuchhandlung 


verbunden. 


Das mohlaffortirte Lager der erſtern, ſowie die 
Unternehmungen der letztern erlaube ich mir einem 


gechrten Publikum beſtens zu empfehlen. 


14. Neueſtraße Louis Merzbach. a 
BVeſiten fetten geräucherten Lachs, befle 


Meffinaer Eirronen, einzeln als auch Liftenweiler 
hochrolhe Meſſ. Apfelſinen, neue Smyrnacr⸗ 
runzfeigen und große und kleine Amb. Sa N 


Käſe offerirt billigſt fe 
Michaelis Peilt 


Friſche grüne Pomeranzen & 1 Sgr⸗ pro Stück 
und beſten Tafel-Bouillon offerirt due 
Michaelis Peiſer, 

in der Rufſiſchen The Leistung 


Ein Wachtelhündchen, weiß mit braun 
weißen. Behängen, auf einem Auge blind, 
ſich den Hten Mai verlaufen. Wer ihn 
bringt, erhält eine Belohnung von 
im Caſino. 25 


zurück 
H. Schulze 


